
Zn Polybins.
(Hierzu zwei :Karten~) ,

Polybiull gilt für einen durchaus znverlässigen Schriftsteller,
in allen seinen Angaben; er selbst betont nioht selten die völlige
Zuverlässigkeit seiner Mittheilungen und kritisirt oft in scharfer,
nicht selten kleinlicher Weise Ungenauigkeiten. oder wie er es ancll
'rohl nennt Lügen andrer Schriftsteller. Es ist daher nicht ohne
Interesse zu prüfen, ob die Nachrichten des Polybius den, An­
forderungen. die' er selbst an Andere stellt, überall genüge~.

Zweilbschnitte' aus der Erzählung des spanischen Krieges des
Scipio Africanus, die ,Beschreibung .der Lage von Neukarthago nnd
die Angabe über ScipiosMarsch nach Nenkarthago geben die Mög­
lichkeit zu einer solchen Prüfung.

, I Die Beschreibnng der Lage Neukarthagos giebt Polybius
nach seiner ausdrüoklichen Versicherung aus eigner Ansohaunng.
Eine Oontrole derselben wird durch neuere sehr genaue Karten
ermöglicht. Von den Karten, die mir 'vorgelegen haben, kommen
hier nur zwei in Betraoht: die ältere, zwisohen 1764 und 1788
aufgenommen, bei Bellin le petit atlas'maritime contenant tous les
pays de l'Europe hors 1& France Th. IV. t. 62. nnd die Seekarte
des spanischen Brigadier Toffino von 1788. Erstere ist deshalb
wichtig, weil sie die Bucht von Oartagena in dem ZustanQ,e vor
der Anlage der Docks und des Kriegshafens in der Nordwestecke
derselben enthält, die 'l'offino'sohe; nach der Veränderung des Ha·
fens angefertigt, weil sie am genauesten in der Darstellung der
Terramverhältnisse ist I,

1 Die Toffino'sche Karte kenne ich nicht a.us dem Origiualwerke,
(Toffino's Atlas maritimas de Espa.na. .2 voll. 1788 und Beilage:
Denotero de las oostas de Espana '1789,) sondern aus der englisohen
Bearbeitung desselben duroh Dougall Espa.l:ia ma.ritima or spanish coa­
ating pilot London 1812, der eine Auswahl von dem Toffino'schen Atlas
uud auf Taf. 28 Toffino's Karte von der Bucht von Cartagena enthält.
Diese Karte von Toffino und die Vermessungen des engl. Kapitain Smyt~

a;ind der 9ffiziellel} J889 Zllerst herausgegebenen und bi~ 1868 revi·
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Die Polybianische Beschreibung X, 10 besteht aus der Dar­
stellung der ganzen Bucht von Neukarthagound der der Stadt
selbs.t; es ist nötbig letztere zuerst zu. behandeln.

Des polybius Worte sind:
(§ 5)b 0;' Tlj) fttJXrp TO;) •"t"nov nQ!M.ELTlU 1..6QPO~L'OV lJQO!;,

>' '< NO. ß' '" .1._. 0. '.l " ,CfP OVX XSU]vlU (]Vftc lUVSL T'lJV nOAW, nEpLE1..0ft0VlI" vall.anrJ ftElI l'n
aVl'tOAliW "al ftEt11JJtfJQ/ar;, umo OE TW}l OV(]EWV Alp:vlJ n(}oGEnMu.p.fJavovffl}
xal TOV nQ~ l1{(l<roV p,t1(}OV!;, (6) &'(]'Uj trw AoL1tOV TOnOr ftSxf!L Tijr; Enl
fjl/;rsl!U· {1aÄ&'n'1]r;, 8r; xal (fVV(f7nct T11'/I noJ..tv nell!; T~V tjn6t(Joll,· ftr
_,1 C J >I ~ N ~I (7) c~, I, • " '1 I >1M.l;.OV VnfJ.f/1..EW. 7J vVEW trmvUI1V.. . 'IJ vii nlJMr; aVDJ ftEGOXOt 01; lifTn

"am 0;' T~V anb pEl11'JpfJetar; nÄliVf!GV Enlnslfov E1..St T~V ano 3'aÄ&.n'1]!;
ne6r;ooov. m08 AotmJ nset!'X,87:/1.t Äoqx;tr;, O~I!Gl ft~v O(JEWOU; Kal ~a­
1..6GtV, &?lot(; cf;, T(}uJlv noÄv pEv 1..ttaftaÄw1i(Jot(;, ontAWOEl1t !JE "al
!Jvoß&..OL!; (8) Jv tJ pEv PErLGfOr; uno Tijr; avaTOlijl; a1nfj nl1.Q~EL"'(qt

n(}07:8IVWII 3'&.Aanav. Erp' o:t "alflo(}mat )lEW!; "A(}l(')'/IJ1ttov. (9) 'rov-
.l', ( " ~ .l' J ". " 0.1 >I >, 7'r:rp ttO anQ 1;1/(; (}vaSWr; aVrtltEt-':!U na(JanA'IJl1Lav vcl1tV llXwV lirp O'li

Kal fJaalAeul. "aUil1XEVatrmt 1loÄ..t'7:t!l~ f1 qJal1t'11 "Aaof/o6fJav, notijaat fto'P­
l1.Q1..tnijr; OfJJirOftEVOV Sgova/ar;. (10) ai!J8 loma, Tf/6'ir; TWV lAanovwv
ßovviiJv 1)1t6Qo1..al-ro ni!Or; ~(P'TOv atlnijr; pAqor; 1l8ptJ1..{WGt. (11) "a~

ÄEt7:/1.t OE TWV T(JtWV ~ (.t.6V n(!Or; av«TO~ VE,JWV cHrpalGfOv, TOVr:rp
.J" <. " -4, ! C..I" 1 J 1<n '
I) 0 (]VV~ .L1A'lJTOV..... 0 Ve 1:(!tTOC; 1tf!0,;arO(JeVli-ra~ ...~OVOV.
(12) (]VftfJalvEt os T~V llpVTJ/I.1fj na(!«iCEtpby ttaJ..&.nrJ OVf/(JOVV rE­
rovivl;(~ XE~t?onOt:;f7:Wr; 1..&l!~V niJv ttuÄan:ovf!riiJv. (13) KaTa!JE T~V wii

OtslprOV7:0r; «mal; X8;,lovr; Ota)fon~v rSffJV((a "aUiolt6'6atrm~. ne~ w
"al ..a 1)no~Vrw Kai .ar; dft&~«(; -raVTrI noufwtt()t T'~V na(!~KofUet~v

wv EI< ..ijr; XrfJ(JUf; avarna/.wv.
Diese Darstellung hält Polybi~s in seiner Erzählung.der Er­

oberu,ng der Stadt fest: so sagt er 9, 7 Seipio habe nach seiner
Ankunft vor Neukarthago "a-ra ..0 nQor; l1{(koJI pe(!Or; -rijr; 1loÄEWr;
auf der Landenge,. dem' iattpor; oder nach 11, 1 dem ftr;m;v TO{,­

7:WV (d. h. der llftVTJ und der See)lf'&UT:rj~ta TC.' at,va1tTOv T~V noltv
1J;((~ .~1I jf'ltEt((OV gelagert, und sich hier E" ttu.Äa7:1ll'Jr; 8U; tt&lan;av
verschanzt. Auf' dieser Landenge findet dann der .Sturm statt:
die Verbindung der ÄlftVTJ mit dem Meere erwähnt er noch 14, 8 :
da in der UftVTJ' die Wirkungen der Ebbe noch bemerkbar sind,
kann der Vert>indungsgraben nicht lang gewesen sein.

dirten engl. Seekarte zu Grunde gelegt. Diese liegt mir vor, Leander
Soler giebt iß seinem 1615 erschienenen Werke Oartagena de Espafia
illustrada ·Th. I. p. 14-.-18 eine Beschreibung der Lage .NeukarLhago's,
die jedoch vollstämlig aus Polybius entlehnt ist.
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Vergleicht man die Polybianiscbe Beschreibung mit den Kar~

ten, so zeigt sich sofort eine wesentliche Differenz 1.

Nach Polybius liegt im Nordey. der Stadt die Landenge, dia
nach den Karten auf der Ostseite der Stadt sich befindet. Im
Osten und Süden der Stadt liegt nach Polybills das Meer; die
nE!ueren Karten geben dasselbe nur nooh im 'Süden, die Bellin'sche
Karte hat im Westen der Stadt noch eine BUyht, die mit der See
durch eine über 1000' breite Mündung in Verbindung steht und
durch Versandung an Umfang verloren hat. Auf der West- und
einem Thei! der Nordseite liegt na.oh Polybius das stehende Bin­
nenw&sser; die Karten haben auf der Nordseite' die sumpfige Nie­
derung Ahnajar die ( bei. Regen unter Wasser tritt>; die südlich
und westlich vor derselb~n liegenden Wiesen werden früher. zu dem­
selben Binnenwasser, dessen Rest der Almajar ist, gehört haben;
so dass sich dasselbe früher auf der Nord- und einem Theil der
Westseite der Stadt hinzog. Polybius berichtet von zwei < berg­
.artigen und steilen' Höhen im Osten und Westen der Stadt, < die
in das Meer hervorragen);' im Osten ist jedoch die Landenge, im
Westen der Stadt nach Ausweis der Karten gar keine Bodener­
hebung, dagegen liegen nicht unbedeutende Höhen im Süden und
Norden. Nach Polybius ist das südliche Ufer flach, wälirend grade
hier das, Ufer steil in das Meer fällt.

• Man sieht das· von Polybius Beschriebene lässt sich meist
noch nachweisen, aber seine Angabe der Himmmelsgegenden, stimmt
nicbt mit der Wirklichkeit überein ; und zwar ist das Veihältniss
derart, dass Polybius seine gesammte Orientirung um etwa 9011 ver­
schoben hat, so dass sein Norden in Wahrheit Osten ist. Es muss
dieser sehr bedeutende Fehler, über den kein Zweifel möglich ist,
um so mehr auffallen, als Polybius ausdrücklich versichert selbst
in Neukarthago gewesen zu sein (11, 4 a1n:om:a~ rEYOJlou!: p.1n:' 1mr
t:tr7jp.rj!: anotpw,Jlop.cfta) an welcher Versicherung zu zweifeln wir
kein Recht haben. Der Fehler ist vielleioht dadurch entstanden,
dass Polybius sich bei seiner Anwesenheit ein Croquis ohne Orien­
tirung machte und dies bei der Ausarheitung unachtsam falsch
orientirte.

Dreht man die Polybianische Beschreibung so, dass ihr Nor­
den den wirklichen Osten deckt, so ist' sie völlig richtig und es
lässt sich Folgendes wenigstens annähernd bestimmen.

1 .Die' Deklination beträgt nach der engI. Seekarte 18° 135' W von
dem auf den beigefügten Karten angegebenen magnetischen Norden.
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Der auf der Südseite in d~s Meer hmeinragende Hügel mit
dem Asklepioatempel ist wohl der Hügel, der jet:tJt das Schloss
trägt, der ihm entspreohende mit der Kömgsburg wohl die
Höhe im Norden der Stadt südlich vom Almaja~. Die 3 'klei­
neren Hügel im Osten lassen sich' im einzelnen nicht mehr be­
stimmen, die Toffi.no'sohe Karte kennt im Osten llllr eine längliche
nicht unbedeutende Erhebung. Das stehende Binnenwasser ist der
Almajar mit den damals nooh überschwemmten Wiesen, das im
Westen der Stadt neben' dem Almajar liegende Meer ist die bei
Bellin noch gezeichnete Bucht, die 'zu PolybiuB Zeit sich noch wei­
ter nach Norden ausgedehnt zu haben scheint. Die Bodenwelle
zwischen dem Meer und dem stehen(len Binnenwasser, die nicht sehr
bedeutend gewesen sein kann, und die Brücke nach dem Festlande
haben wohl in der Gegend gelegen, wo jewt die Strasse nach l\'Iur­
cia aus der Stadt tritt und über eine Brücke führt. '

Zahlreichere und bedenklichere Schwierigkeiten bietet der
erste Thei! der Polybianisohen Be1luhreibung. '

()

N '\ '3" _'" f ,i , • t,§ 1. KSHXU ,.u:v Qf,VT'lJt; 1{J1lPu.tt; xa1Xt fU:O'1JV UJv 1U.t(!aiJav 13'1'
" • \." . , ,R ' '< \ \ {J" a. , \ < 'Jt

XOA7tf(;l vsvovn 7t(!ot; all13fwv At,.,a, ou TO p.sv avot; 8m:W Wt; 6/,,)1;0(1'
m:a~lwv, '.0 OE 7tJ.awt; lv .cUt; dQXa" ~ oSca; lapßdl!8t OE &.d&­
eftl! 4p.8l'0t;6 7tlil; x.617t0t; Ota rotatUJv aJrlav' (§ 2.) vijefot; btl rov
m:op.cn;ot; atrrov x8'iTat {J(!axVv ES EKanl(Jov .ov p.B(!OVr; E~7tAOVV 6U;
a/tTova7toAeI7tovaa. (§ 3.) Tav1lfJt; &7tO~IiXOP.~ T6 mÄ&rwv r.f;p.a uvp.­
{JalVEt TOV xoÄ7l0V f 8Äoll Evolcxv t'OX8tV 7tU[v tq/ 8(1ov, oi llflE!; xaff'
e , \" , ' ..' ,~ > ,- ('I 4)' -El(lUE(lOV TOll 8U,;lTII.()VV llCXPEtr;7ttntDVT8r; XA'wWVat; a7tO.EII.O·ldJt. ;:; • Troll

y8 p.~v allwv nvsvp.aTWlI JxÄVOWl'tUTOr; &Jv wrxaV8t Ot(~ t~v 7tE(JtBXOV-
> \ ."efall aV'COl! 1j7tEt(!Oll.
Der Eingang (les Hafens 1 und die ihn qeckende Insel liegen

nach Polybius nach West-Süd-West. Nimmt, man an, auch ,hier
habe Polybius denselben Orientirungsfehler wie ~i der Beschrei­
bung der IJage der Stadt selbst gemacht, so läge der Hafenein­
gang nach West-Nord-West. Dies widerspricht aber der Lage des
Hafet;ls völlig. Polybius muss also hier einer andern Orientirung
gefolgt, seiD.

Die einzige Insel im ganzen Bereich der Bucht von Carta..
gena ist die Insel Escombrera 7/I2 Meile süd-süd-oestlicb vor der
Stadt, über eine Viertelmeile vom Hafeneingang. Sie liegt jedoch

1 Die Angaben ii~pr den Bafen sind zu gross. Die Tiefe beträgt
in Wahrheit nicht ein Viertel-, die Breite an der Mün\iung nicht eine
Zehntel-Meile.

Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. XXX. 0
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keineswegs so, dass neben ihr auf beiden Seiten eine schmale Ein­
fahrt in den Hafen frei bleibt, noch weniger so, dass sie den Hafen
vor Wast-Süd-Westwinden deckt, vielmehr liegt seine Mündung
sehr genau nach Süden und ist gegen dia Süd- und Wast-Süd­
Westwinde völlig ohne Schutz;. Escombrera halt höchstens die'.
Süd-Ostwinde ab. Polybius hat also eine völlig verkehrte Vor­
stellung von der Lage der Insel; nach dieser lag die Insel weiter
nach Westen und näher an dem Hafeneingang. In Betreff der
Lage des Hafens ist die Polybianische Orientirung ungefahr rich­
tig. Wie es möglich war, dass Polybius einer doppelten Orien­
tit'ung folgen konnte nndneben der falschen der Stadt die minder
falsche des Hafens setzte, ist nicht mehr zu erkennen. W.ie er zu
der falschen Vorstellung über. die Insel kam, ist .:rielleicht noch zu
errathen.

Auf. der offi.ziellen englischen Karte findet sich eine Ansicht
der Bucht von Oartagena, vom Meere .aus 1 Meile vor Escombrel'a,
genommen, na.ch welcher die Insel allerdings als grade vor der
Hafenmündung liegend erscheint. Anzunehmen, Polybius sei von
der Seeseite nach Neukarthago gekommen und habe die Lag.e der
Insel gegen den Hafeneing&ng von diesem Punkt aus geschildert,'
ist nicht möglich, weil er, wenn er von der Seaseite aus kam,
sich überzeugen musste, dass zwischen Escombr6r& und der Hafen­
mündung ein sehr grosser Zwischenraum ist. Vielmehr ist wahr­
scheinlich, dass er, von der Landseite na.ch Neykarthago gekom­
men, ,die Insel nur von der Stadt aus sah und so zu dem Glauben
kam, die Insel läge mehr am Eingange des Hafens und schliesse
denselben bis auf die zwei schmalen Einfahrten. Bei dieser An­
nahme wird die Orientirung, die Polybius vom Hafen giebt, un­
richtig und zwar stimmt sie auch nicht mit der falschen der Stadt
überein ; sah er Escombrera. nur von der Stadt aus, so konnte er
nur sagen, Süd-Süd-Ostwinde bestrichen neben der Insel vorbei
den Hafen.

Die ganze Beschreibung der Lage von Neukarthago mit ihren
Fehlern ist gewiss des Polybius eigenes Werk. Wir gewinnen
durch sie eiu Hülfsmittel, die Frage über das Verhältniss des Livius
in der 3. Dekade zu Polybius wenigstens für eiuen Thei! der Li­
vianischen Erzählung zu entscheiden.

Livins giebt XXVI, 42, 7 u. 8 eine Darstellung der Lage
von Neukarthago ; dass in derselben nicht nur die vorkommenden
Zahlen ..Plit den Polybianischell übereinstimmen, sondern dass sich
dieselben Fehler wie bei Polybius finden, stellen die Benutzung
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des Polybius durch Linue für diese Paragraphen aussar Zweifel;
überdies deckt sich die Livianische Erzählung der Eroberung
42-47 fast durchgängig mit der Polybianischen; auch hat Liviull
dieselbe Angabe wie Polybius über Scipio'e .Marsch von der Eb1'o­
mündung nach Neukarthago. Livius erwähnt 44, 6 einen tumulus
quem Mercurii vocant, von dem Scipio den Sturm des ersten Tages
geleitet habe; er scheint derselbe zu sein, der auf der Ostseite vor
der Stadt gelegen, das maurische Castell trägt. In den Polybia­
nischen Excerpten kommt dieser tumulus Mercurü Dicht vor, er
scheint überhaupt nioht von Polybius erwähnt worden zu sein, da
er, in dessen Beschreibung im 10. Capitel fehlt. Er ist demnach
VOD Livius aus einer andren Quelle in die Polybianische Erzählung
eingelegt, wie sich in den capp. 42-47 nooh einige a~dre Ein­
lagen in den Polybius finden.

II Bei der Besohreibung der Lage von Nenkarthago Hess
siöh dem Polybius Naohlässigkeit nachweisen; ein härteres Urtheil
muss man über seine Angabe, von Soipios Anmarsoh gegen Neu-
karthago fallen. .

Er erzählt X, 9, 7, Scipio sei naoh Zurüoklassung des SUa­
nus nördlich vom Ebro selbst mit 25000 Mann Fussvolk und 2500
Reitern über den Ebro gegangen und hfJöo"a1.ot; vor Neukarthago
angekommen. Scipio !I@hlug, um mit seiner Flotte Fühlung zu be­
halten, den längern Weg an der Küste ein; er ftlnd hier keine
gebahnten Strassen; und vielleicht, da er im Frühjahr marschirte,
boten die arigeschwollenen Wasser, die er hier zu passiren hatte,
manoherlei Hindernlss; ferner kommt in Betracht, dass das Heer
mit allen impedimentis und vielleicht auch Belagerungsgeräth mar­
Bchirt sein wird. An der Küste beträgt die Entfernung vom
Ebro bis Neukarthago ungefähr 60 .Meilen 1, es käme also nach
Polybius auf jeden Tag ein Marsch von fast 9 Meilen, ohne dass
man einen Ruhetag annehmen dürfte. Dass dies fÜl' ein Heer von
27500 Mann eine unmögliche Leistung sei, musste sich Polybius
als alter Soldat selbst sageIkf er durfte diese Nachricht, von wel­
oher Seite sie ihm auch kommen mochte, nicht in seine Darstellung
aufnehmen. Livius XXVI, 42, 6 schreibt diese Angabe dem Po­
lybius naoh; bei ihm etwas unmögliohes erzählt zu finden, befremdet
nioht. Wl;lnn Polybius ein solches militärisches Wunder als That­
sache erzählt, so ist es nicht schwer zu erkennen, zu wessen Ver­
herrliohung er die Nüchternheit und Strenge der historischen Wahr­
heU Preis giebt.

Berlin, Nov. 1873. H. Droyaen.

~ Dass Polybius die Entfernung zwischen der Ebromündung und
Neukarthago kannte, zeigen seine Worte III, 39 a1l:0 oe mlrcn!: (Neukar­

. thago) Etal. l1l\l. TOV ''I{JTf(}a 1I:omp)w il;axoawt artX.otot 1I:(lo. cf,aXt).totr;
65M.).




